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� Auch im Fall dieser Managerin ist die eigene Erwerbsbio-
grafie ausschlaggebend für ihr Handeln als Personalverant-
wortliche: Ihr Wunsch, nach der Geburt des zweiten Kindes
in Teilzeit zu arbeiten, wurde abgelehnt. 

Koch plädiert für weitere gesetzliche Regelungen, um ge-
sellschaftliche Veränderungen nicht ausschließlich „den indi-
viduellen Lernprozessen Einzelner“ zu überlassen. Hierzu 
gehöre eine effektivere Gestaltung der Teilzeitrechte: Unter-
nehmen dürfe es nicht so leicht gemacht werden, Teilzeit-

wünsche abzulehnen. Gefördert werden sollte außerdem ei-
ne stärkere Inanspruchnahme von Erziehungszeiten durch
Väter. Zudem stehe eine arbeitsrechtliche Gleichstellungsge-
setzgebung in der Privatwirtschaft noch aus.   �

Kurzarbeit ist der richtige Puffer in Zeiten der Krise –

nicht nur um Entlassungen zu verhindern, sondern

auch um versäumte Qualifizierung nachzuholen. 

Kurzarbeit ist in Zeiten wegbrechender Nachfrage ein pro-
bates Mittel gegen Entlassungen. Bisherige Erfahrungen mit
diesem Instrument untermauern diese Einschätzung, erklärt
Hartmut Seifert.* Der Arbeitsmarktexperte und ehemalige
Leiter des WSI hat den massiven Einsatz von Kurzarbeit in
Ostdeutschland nach der Wende untersucht. Anfang der
1990er-Jahre fing Kurzarbeit
im Osten gut zwei Millionen
Arbeitnehmer oder jeden
vierten Beschäftigten auf.
Die Bilanz fiel gemischt aus:
Viele konnten Zeit gewin-
nen, um neue berufliche
Qualifikationen zu erwerben
und sich einen neuen Job zu
suchen. Oft aber zögerte
Kurzarbeit den Arbeitsplatz-
verlust nur hinaus. Heute
kann das Instrument mehr
leisten, analysiert der For-
scher. Derzeit sind die Unter-
nehmen wettbewerbsstark
und produktiv – voreilige
Entlassungen in der Kon-
junkturkrise würden ihrer
Substanz schaden. Zudem ist Kurzarbeit nicht der einzige
Puffer. Auch Arbeitszeitkonten und betriebliche Arbeitszeit-
verkürzungen stützen die Beschäftigung.

Wenn die Krise lange dauert: Arbeitszeitverkürzung plus

Kombilohn. Selbst wenn die konjunkturelle Erholung auf
sich warten lässt, können kürzere Arbeitszeiten sinnvoll sein.
Seifert stützt sich auf Erfahrungen bei Volkswagen. VW-Be-
schäftigte verringerten ab 1994 für einige Jahre die Arbeits-
zeit um 20 Prozent, das Einkommen um 15 Prozent. Die fi-
nanziellen Abstriche wurden als weniger gravierend
angesehen als der drohende Arbeitsplatzverlust. Auch das
Unternehmen profitierte: Eingespielte Arbeitsteams blieben
zusammen, kurze Arbeitszeiten sorgten für hohe Produktivi-
tät. Durch Massenentlassungen verursachte Kosten und in-
nerbetriebliche Turbulenzen wurden vermieden. Allerdings
gab es bei VW Besonderheiten, so Seifert. Vor allem ein ver-
gleichsweise hohes Lohnniveau, das den Verzicht auf Ein-

kommen akzeptabler machte als in schlechter bezahlten
Branchen. Würden andauernde Arbeitszeitreduzierungen
über einen längeren Zeitraum in größeren Teilen der deut-
schen Wirtschaft eingeführt, dann sollte der Staat helfen. Bei-
spielsweise könnte ein öffentlich geförderter Kombilohn für
untere Einkommen zu höherer Akzeptanz und mehr Sozial-
verträglichkeit führen. Niedriglöhner wären auch bei kürze-
rer Arbeitszeit nicht auf Arbeitslosengeld II angewiesen.

Zweite Chance für die Weiterbildung. Kurzarbeit bietet zu-
dem die Chance, lange vernachlässigte Qualifizierungen

nachzuholen. „Bedarf dürfte reichlich bestehen, denn in den
letzten Jahren galt berufliche Weiterbildung als Sorgenkind“,
so Seifert. Zwischen 1997 und 2003 waren die Aktivitäten
spürbar erlahmt, danach pendelten sie sich auf niedrigem Ni-
veau ein. Allerdings könnte es zum Problem werden, dass seit
den Hartz-Gesetzen öffentlich geförderte Weiterbildung
drastisch beschnitten wurde. Viele Träger haben ihr Angebot
und Personal reduziert. Seifert rät zu unkonventionellen Lö-
sungen: Großbetriebe mit eigenen Weiterbildungseinrichtun-
gen und freien Kapazitäten, aber auch alle übrigen nicht aus-
gelasteten Einrichtungen könnten Kurse für Beschäftigte in
kleineren und mittleren Unternehmen anbieten. Arbeitsagen-
turen, Kammern und andere Einrichtungen sollten gezielte
Information und Beratung für Betriebe anbieten.   �
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Krisenpuffer Kurzarbeit

In Kurzarbeit beschäftigt wurden im Durchschnitt ...

* Hartmut Seifert ist Arbeitsmarktexperte und leitete

bis Januar 2009 das WSI
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